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Nehmt einander an, 

wie Christus euch angenommen hat 

zu Gottes Lob.
Römer 15,7

Jedes Jahr erhalten wir eine uns aufmunternde Jahreslosung, die unseren Glaubensweg durch die zwölf Monate begleiten, stützen und festigen möchte. Die Verse verheißen uns Gottes Beistand und Treue, wir werden aufgeklärt über Gottes unendliche Möglichkeiten und immer wieder daran erinnert, wie wir uns verhalten sollen gemäß Gottes Geboten.

Als ich begann, mich mit dem Losungsvers für dieses Jahr zu befassen, erkannte ich, dass uns ein ganz besonderer Vers gegeben wurde. 

Zum einen können wir ihn in drei Abschnitte unterteilen: 

· Nehmt einander an ~ wie Christus euch angenommen hat ~ zu Gottes Lob. 

Zum anderen macht jeder dieser drei Abschnitte uns ein TUN, ein Geschehen, bewusst: 

· Wir sollen uns einander annehmen.

· Christus hat uns angenommen.

· Und dieses geschieht zu Gottes Lob.

Die Kernaussage dieses Verses liegt in der Mitte: Wie Christus euch angenommen hat! 
Mir wurde bewusst, dass nur der Mensch, der das Annehmen durch Christus erfahren hat und dies mit seiner Erfahrung bezeugen kann, diesen Losungsvers in seiner Kernaus-sage versteht. Jemand, der dieses Annehmen durch Jesus noch nicht erlebt hat, der kann die Kernaussage weder bestätigen, noch nachvollziehen! Er hat seinen Lebensweg noch nicht Jesus anvertraut. 

Dieser Mensch braucht unsere Annahme, sei es innerhalb der Familie oder Verwandt-schaft, Nachbarschaft, Arbeitsplatz, Gemeinde und wo sonst wir noch Menschen begeg-nen, die unserer Annahme bedürftig sind – so wie wir der Annahme durch Jesus bedürftig waren vor unserer Erweckung – und darüber hinaus jeden Tag aufs Neue Seines Beistan-des und Seiner Hilfe bedürftig sind. 

So hat das gegenseitige Annehmen seine Wurzeln in der tatkräftigen und für jeden Menschen erlebbaren Annahme durch Jesus. 

Ohne Wenn und Aber bejaht Gott uns durch das Wirken, Sterben und Auferstehen Jesu, wie es deutlicher nicht sein könnte. 

Und so erinnert uns der Losungsvers daran: 

Nehmt einander an, wie Jesus euch angenommen hat. 

In Seinem hohepriesterlichen Gebet in Johannes 17 betet Jesus zum Vater: 

Heilige sie in der Wahrheit; dein Wort ist die Wahrheit.

Wie du mich gesandt hast in die Welt, so sende ich sie auch in die Welt. 

Ich heilige mich selbst für sie, damit auch sie geheiligt seien in der Wahrheit.

Ich bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, die durch ihr Wort an mich glauben werden, damit sie alle eins seien. 

Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir, so sollen auch sie in uns sein, 

damit die Welt glaube, dass du mich gesandt hast. (Verse 17-21)
Schon von jeher ging es um die Wahrheit Gottes, die unveränderlich ist. Mir wurden des-halb diese Verse wichtig, weil sie in einer so klaren Sprache zum Ausdruck bringen, worum es Jesus Christus geht. Jesus bittet den Vater:

Heilige sie in der Wahrheit; dein Wort ist die Wahrheit.

Und so ist auch der Losungsvers die Wahrheit:

Nehmt einander an, wie Jesus euch angenommen hat!

Und der nächste Satz zeigt uns den Grund unseres Lebens auf Erden:

Wie du mich gesandt hast in die Welt, so sende ich sie auch in die Welt.

Dann spricht Jesus von seinem Weg und dessen Auswirkung auf unseren Weg:

Ich heilige mich selbst für sie, damit auch sie geheiligt seien in der Wahrheit.

Und Jesus unterbreitet dem Vater, was Ihm noch besonders am Herzen liegt:

Ich bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, 

die durch ihr Wort an mich glauben werden, damit sie alle eins seien. 

Er begründet diese besondere Bitte mit den Worten:

Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir, so sollen auch sie in uns sein, 

damit die Welt glaube, dass du mich gesandt hast. 

Und diese Bitte weist uns auf den letzten Abschnitt im Losungsvers hin:

… zu Gottes Lob. 

Und das ist die Wahrheit – Gottes Wort ist die Wahrheit! 

Von Anfang an nimmt Jesus uns an und steht fest zu uns. Gegen alle menschlichen Widerstände, Ablehnungen und Enttäuschungen hält Er daran fest, dass Er uns liebt und mit uns Gemeinschaft haben möchte.

Jesus ist somit für uns durch sein tatkräftiges, handfestes, vorbehaltloses Leben Vorbild für „gegenseitiges Annehmen“. Nicht der andere hat zu beweisen, dass er unseres Anneh-mens würdig ist. Wir haben zu beweisen, dass er unseres Annehmens würdig ist. 

Wir haben zu beweisen, dass wir das Annehmen unseres Lebens durch Jesus Christus verstanden haben. 

Und so ist die Kernaussage der Mittelpunkt, der Bezugspunkt dieses Losungsverses. Jesus Christus ist der Mittler zwischen uns und Gott. Er hat uns gesandt, und Er weiß auch um den Auftrag, mit dem Er uns auf den Weg gesandt hat. 

Wir wissen darum, dass alles Geschehen in unserem Leben einen Sinn hat. So wir Gottes Willen folgen, werden wir auch erkennen, dass der Platz, der Ort, an dem wir stehen und leben, das von Christus für uns vorgesehene Betätigungsfeld ist. 

Wir gehören zum Leib Christi – und dieser Leib ist über die gesamte Erde ausgedehnt. Alles, was auf der Erde geschieht, bedarf der Heiligung, der Heilung durch die allumfas-sende Gnade Gottes. Und dieser Losungsvers ist wiederum ein Auftrag Gottes an uns: 

Nehmt einander an, wie Jesus euch angenommen hat!

Und dies … zu Gottes Lob. 

Das Befassen mit dem Losungsvers hat mich innerlich sehr bewegt, und ich bin Jesus sehr dankbar, dass Er mir beisteht und mir zeigt, was meine Aufgabe hier auf Erden ist – zu Gottes Lob! 

Es kam in mir die Frage auf: Warum erhalten wir für dieses Jahr gerade diesen Vers – nach dem Vers im vergangen Jahr „Gott nahe zu sein ist mein Glück!“ ? War dieser Vers die Vorbereitung auf den uns für dieses Jahr gegebenen Vers?

Erinnern wir uns: Dem an Gott glaubenden Asaf regen die Menschen auf, die ohne Glau-ben an Gott durchs Leben gehen, die den Ton angeben und denen sich das Volk zuwen-det und ihre Reden regelrecht aufsaugt. Denn sie gaukeln den Menschen eine Lebendig-keit vor, die dem wahrhaft glaubenden Asaf den Atem raubt. 

Allein auf sich gestellt drohte Asaf – angefochten durch das Wohlergehen, die Unbeküm-mertheit und unerträgliche Leichtigkeit des Lebensstils der Gottlosen – seinen Glauben zu verlieren. Und Asaf fragte sich, ob er nicht auf dem Holzweg sei mit seiner Frömmigkeit, die sich nicht auszuzahlen scheint. 

Doch dann kommt er an einen Punkt, wo er sich von den ihn überwältigenden und benebelnden Einflüssen zurückzieht, um zur Besinnung zu kommen und entschließt sich, die Lage mit Gott zu besprechen. Asaf mag sich und Gott gefragt haben:

„Was zählt? ~ Was bleibt? ~ Was kommt auf mich zu?“ 

„Wer zählt? ~ Wer bleibt? ~ Wer kommt auf mich zu?“

Asaf wird wieder klarer. Eine einfache Wahrheit ergreift ihn und macht ihn getrost und innerlich reich: „Gott, du bist da! Du bist mein Gut! Was kann es Besseres geben? – Dir nahe zu sein ist mein Glück!“ 

Ja, auf diese Fragen „Was und wer zählt? Was und wer bleibt? Was und wer kommt auf uns zu?“ gibt es nur eine Antwort: Gottes Gnade! Gottes Treue! Gottes Liebe und Gottes Ewig währende Wahrheit! Gott nahe zu sein ist unser Glück! 

Und darauf besinnen wir uns heute, in dieser Zeit, wo es in der Welt immer chaotischer zugeht: Gott nahe zu sein ist unser Glück! 

Ich glaube schon, dass Gott uns in Seiner Weisheit auf dieses neue Jahr und auf den eingesetzten Losungsvers vorbereitet hat. 

Nehmt einander an, wie Jesus euch angenommen hat!

Und so wollen wir diesen Auftrag, den Er uns durch die Jahreslosung gegeben hat, gerne und mit freudigem Herzen annehmen und dies tun … zu Gottes Lob! 

Christus ist ja für alle gekommen – und so dürfen wir diese Aufforderung „Nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat“ nicht nur auf unseren nahen Umkreis beschrän-ken. – In mir tauchten Fragen auf: 

Kann es sein, dass Christus uns im Angesicht der aktuellen Ereignisse, wo täglich un-zählige Menschen auf der Flucht sind und als Flüchtlinge versuchen, nach Europa zu kommen, diesen besonderen Vers als Jahreslosung gegeben hat? 

Kann es sein, dass es der Wunsch und Wille unseres Erlösers ist, für alle die Menschen zu beten – sie im Gebet anzunehmen, wie Er uns angenommen hat im Gebet –, die ver-blendet und voller Hass sind, deren Brutalität keine Grenzen kennt – ja, die nicht wissen, was sie tun?

Kann es sein, dass Christus durch Gebet und Fürbitte uns so führen möchte, dass wir uns all derer annehmen, die Hunger und Krankheiten ausgesetzt sind, die körperlich und seelisch unendlich leiden durch alle möglichen Arten von Ausbeutung durch andere Menschen, die auch wiederum nicht wissen, was sie tun?

Im Beten, besonders in der Fürbitte, lernen wir, Gott und diese Welt zusammenzudenken, als schon zusammengehörig wahrzunehmen. „Gott war in Christus und versöhnte die Welt mit sich selber!“ (2. Kor. 5,19) 

Das nachfolgende Gebet von Christen aus Indien können wir als eine gute Gebetshilfe empfinden:

Segne uns alle, allmächtiger Gott.

Wir brauchen deinen Segen,

denn wir sind so verschieden im Glauben, 

in der Farbe, in der Sprache.

Es ist manchmal schwer,

jeden so anzunehmen, wie er ist.

Wir tun uns auch schwer, die Art zu verstehen,

wie der andere lebt, wie er reagiert, welche Speisen er zu sich nimmt.

Schenke uns allen Verständnis füreinander.

Gib uns Mut, aufeinander zuzugehen.

Bewahre uns vor dem Fehler,

die Menschen in Gruppen einzuteilen.

Wir sind ja alle deine Kinder,

Brüder und Schwestern, eine Großfamilie,

und wollen es auch bleiben.

(Zitiert in: AMD (Hg), Texte zur Bibel 18, Neukirchen-Aussaat 2002, S. 6)

Und dem füge ich noch diese Fürbitte hinzu:

Allmächtiger Gott und Vater, 

im Namen Deines Sohnes Jesus Christus 

bitten wir Dich für alle Menschen auf Erden

um Klarheit in ihrem gesamten Sein,

um die Gewissheit Deiner Gegenwart in ihnen,

um Hilfe in ihrer jeweiligen persönlichen Lebenslage

und um Deinen für jeden einzelnen spür- und erkennbaren Beistand

zu Deiner Verherrlichung und zu Deinem Lobpreis. 

Für das Erhören unserer Fürbitte im Namen Deines Sohnes

danken wir Dir von ganzem Herzen. 

Wir loben und preisen Dich und geben Deinem Namen alle Ehre.

Amen.
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